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Eckhard Jesse/Jürgen P. Lang, DIE LINKE - eine gescheiterte 
Partei?, M ünchen 2012 (Olzog), 288 S.

Nach dem Ende der SED-Diktatur gewann die PDS, spä­
ter als DIE LINKE, steigende Stimmenanteile - und das 
fast kontinuierlich. Ein rasanter, beinahe bruchloser Auf­
stieg seit 1990. Bei Europa- und Bundestagswahl 2009 
errang sie jeweils ihr bislang bestes Wahlergebnis. In 
Brandenburg und Sachsen-Anhalt eroberte sie bei der 
Bundestagswahl mit ihrem ZweitStimmenanteil den 
ersten Platz aller Parteien. Erstmals übersprang sie bei 
der Bundestagswahl im Westen die 5-Prozent-Hürde; 

erstmals bekam sie dort mehr Stimmen als im Osten. Zeitweise agierte sie in 
13 Landtagen. Alles in allem eine beispiellose Erfolgsgeschichte. Deshalb schien 
es lan ge Zeit nur eine Fra ge der nahen Zukunft zu sein, wann die Links par tei im 
Osten einen Ministerpräsidenten hervorbringen würde.

Inzwischen scheint sie - aus viel en i n- und externen Gründen - weit davon 
entfernt, weitere Wahlerfolge zu feiern. So mussten Linksfraktionen zuletzt 
Landtage erstmals wieder verlassen. Um Chancen wieder in Wahlerfolge zu ver­
wandeln, hat die LINKE im Juni 2012 eine neue Parteiführung gewählt. Der Par­
teilinke Bernd Riexinger triumphierte mit seiner Kandidatur zum Parteivorsitz 
gegen den Chefreformer und Apparatschik Dietmar Bartsch. Riexinger profitier­
te stark vom Delegiertenschlüssel, der die mitgliederschwachen West-Landesver­
bände bis heute gegenüber den Ost-Landesverbänden begünstigt. Zum Misser­
folg des Ostdeutschen Bartsch hat der Erfolg der Ostdeutschen Katja Kipping in 
der ersten Runde der Vorsitzendenwahl wesentlich beigetragen. Gerade Hardli­
ner aus Ost- und Westdeutschland unterstützten Kipping gegen ihre Mitbewer­
berin, um damit die spätere Niederlage von Bartsch vorzubereiten.

Dessen Chancen, Parteivorsitzender zu werden, wären bei einem Mitglieder- 
ent scheid ver mut lich bes ser gewesen. Das hat Oskar Lafon tai ne mit sei nen 
Getreuen durch Rechtsgutachten verhindern lassen. Im Gegenzug verhinderte 
Bartsch, indem er - nun unterstützt von Gregor Gysi - an seiner Kandidaiur 
fest hielt, eine Kan di da tur Lafon tai nes. Lafon tai ne wie der um unterstütz te 
Riexinger, um Bartschs Erfolg zu verhindern. Seither herrscht ein brüchiger 
Burgfrieden in der Partei. Nach wie vor fehlt ihr eine starke Führung, die den 
Laden zusammenhielte und wieder kampagnefähig machte.

Dennoch wäre es stark verfrüht, der Partei jetzt das Totenglöcklein zu läuten. 
Sollte sie bei der nächsten Bundestagswahl an der 5-Prozent-Hürde scheitern, 
könnte sie mit drei direkt gewonnenen Wahlkreisen zumindest als Gruppe in die 
bun des deut sche Volks ver tretung ein zie hen - bei der Bundes tags wahl 2009 
errang sie mehr Direktmandate denn je: 16. Wenigstens indirekt könnte sie - 
durch einen Wahlerfolg oder eine Niederlage - die Koalitionsbildung beeinflus­
sen. Umso wichtiger ist die aktuelle Analyse von Eckhard Jesse und Jürgen Lang. 
Sie warnt, bereits heute ein Requiem für die LINKE anzuberaumen.
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Das Buch analysiert Geschichte, Wahlerfolge, Wählerschaft, Parteiapparat, 
Führungspersonal, Strategie, Programmatik und Demokratiefähigkeit der 
LINKEN. In der Debatte über ihre Demokratiefähigkeit positionieren sich die 
beiden Autoren in der Mitte: Ihre Untersuchung ist weit entfernt davon, in der 
LINKEN eine vollständige Fortsetzung der SED zu sehen; noch weiter entfernt 
ist ihr Buch von Veröffentlichungen, die meinen, bei der LINKEN handele es 
sich um eine normale, demokratische Partei. Jesse und Lang zeichnen ein vielfar- 
bi ges Gemäl de der LINKEN.

Einer seits habe sich die LINKE vom SED - Mono pol an spruch und ihrem 
„demokratischen Zentralismus“ verabschiedet bzw. verabschieden müssen; heu­
te wende sie sich nicht vollständig gegen demokratische Werte. Andererseits 
bekämpft sie den „Kapitalismus“ vehement, den sie für das Grundübel hält. Der 
„Kapitalismus“, also Demokratie und Soziale Marktwirtschaft, führe unweiger­
lich zu Massenarmut, „Faschismus“ und Krieg. Daher brauche es Veränderun­
gen mit „revolutionärer Tiefe“ und einen „Systemwechsel“, wie sie bereits in 
ihrem Parteiprogramm fordert. Erst der „Sozialismus“ garantiere Frieden, sozia­
le Gerechtigkeit und „Antifaschismus“. Dafür sei eine sozialistische Revolution 
erforderlich. Eine solche ist nach klassischer Lehre ohne Gewalt schwer vorstell­
bar. Genau auf diese Lehre beruft sich die LINKE vielfach.

Dane ben dis kutiert das Buch die Fra ge, warum die LINKE per sal do erfolg - 
reich ist. So meinen die Autoren, ein unzureichender Elitenwechsel im Osten 
begünstige sie seit 1990. Zwar gab es sicher, gerade unter Lehrern oder Journa­
listen, nach 1990 viel personelle Kontinuität unter SED-geschulten Eliten. Auch 
erreicht die LINKE seit 1990 in alten SED-Milieus besonders hohe Stimmenan­
teile. Doch wahrscheinlich haben westdeutsche Aufbauhelfer wegen ihrer Her­
kunft und mitunter auch wegen ihres Auftretens die LINKE ebenfalls begünstigt, 
indem sie ihr breite Angriffsflächen für ihre Agitation boten. Außerdem muss 
eine personelle Kontinuität nicht stets mit einer inhaltlichen Beharrung einher­
gehen. Inzwischen schrumpfen die SED-Milieus. Mittlerweile gibt es in den öst­
lichen Bundesländern nachwachsende Eliten mit ostdeutscher Herkunft, westli­
cher Aus bil dung und gesamt deut scher Sozia li sa ti on, etwa unter Juris ten.

Interessant ist, wie die Autoren Sahra Wagenknecht beurteilen. Der eloquen­
ten, tele ge nen Poli ti kerin beschei ni gen sie einerseits öko no mi sche Urteils kraft, 
um sie andererseits eine überzeugte Kommunistin zu nennen. Ein rundes Quad­
rat? Nach wie vor bestreitet Wagenknecht, dass einige EU-Länder jahrelang weit 
über ihre Verhältnisse gelebt haben. In ihren Veröffentlichungen triumphieren 
Verschwörungstheorien über Analysen. Zwar zitiert die Meisterin der Halb­
wahrheiten mittlerweile gern Ludwig Erhard, das aber meist höchst selektiv. Das 
gesamte Programm der LINKEN und Wagenknechts widerspricht Erhards Poli­
tik diametral: Noch höhere Staatsquote, noch höhere Sozialleistungen, noch 
höhere Schulden, serienmäßige Verstaatlichung von Banken. Dass auch staatli­
che Banken jüngst hohe zweistellige Milliardensummen verzockt haben, ignorie­
ren die LINKE und Wagenknecht bis heute. Ebenfalls übergehen sie, wer vor 
allem von staatlicher Verschuldung profitiert: Banken und Reiche, bei denen
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sich der Staat Geld leiht. Erhard und Wagenknecht treffen sich lediglich in der 
Forderung nach strengeren Haftungsregeln. Das gesamte Buch liefert eine wich­
tige Analyse der LINKEN.
Harald Bergsdorf, Landeszentrale für politische Bildung Nordrhein-Westfalen, 
Horionplatz 1, 40213 Düsseldorf.


